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Neues Quartier ist einen Schritt weiter
In Hitzkirch sollen in einem Mehrgenerationenquartier Jung und Alt zusammenleben. Jetzt liegt das Resultat des zweiten Teilprojekts vor.

Ernesto Piazza

Der Gemeindeverband Chrüz-
matt Hitzkirchertal – ihm gehör-
en neben Hitzkirch auch Aesch,
Altwis, Ermensee und Schongau
an – geht in der Altersbetreuung
neue Wege. Mit dem Mehrgene-
rationenprojekt «Stöcklimatt»
werde eine Vision umgesetzt,
die eine Alternative zu den gän-
gigen Alters- und Pflegeheimen
darstelle, erklärte Gesamtpro-
jektleiter Raymond Neumann
an einer Medienorientierung.

In dem Zusammenhang prä-
sentierte Teilprojektleiter Stefan
Brändlin mit dem Konzept «So-
zialraumentwicklung und Koor-
dinationsstelle» das zweite von
drei Teilprojekten. Dieses wurde
von Neumann, Brändlin und
weiteren Fachspezialisten in Zu-
sammenarbeit mit dem Institut
für Soziokulturelle Entwicklung
der Hochschule Luzern – Sozia-
le Arbeit – entwickelt. Ende Ja-
nuar hiess es die Verbandslei-
tung des Gemeindeverbandes
gut. Komplettiert wird die
«Stöcklimatt»-Vision von den

beiden Teilprojekten Wohnen
sowie Dienstleistungen.

Mit dem Konzept «Sozial-
raumentwicklungundKoordina-
tionsstelle» sollen Betagte, Fa-
milien und Alleinstehende in
einem neuen Quartier wohnen
unddieMöglichkeitbekommen,
auf ein vielfältiges Dienstleis-
tungsangebot zurückzugreifen.
Dieses könnte beispielsweise –
direkt von der «Chrüzmatt» aus
– ein nächtliches Notrufangebot
inder«Stöcklimatt»beinhalten.
AuchSpitexdienstesindeinThe-
ma – sogar flächendeckend für
das ganze Hitzkirchertal.

PflegeheiminHitzkirch
stösst anKapazitätsgrenzen
«Beim Mehrgenerationenpro-
jekt handelt es sich um das erste
seinerArt imländlichenRaum»,
betonte Neumann, der auch Ge-
schäftsführer der «Chrüzmatt»
ist. Das Hitzkircher Pflegeheim
soll ins Projekt eingebunden
werden. Mit seinen 97 stationä-
ren Betten und 16 Alterswoh-
nungen stösst dieses aber an sei-
ne Kapazitätsgrenzen. «Wir se-

hen aber von einem Ausbau ab,
weil man damit die künftigen
Bedürfnisse nicht abdecken
kann», so Neumann.

Darum soll unmittelbar
neben der Chrüzmatt auf einer
zirka10000Quadratmetergros-
sen Parzelle das Herzstück des
generationendurchmischtenSo-
zialraumprojekts entstehen. Die

baulichenAusmassedürftensich
zwischen 80 und 100 Wohnun-
gen bewegen. Dabei ist es das
Ziel, 70ProzentderÜberbauung
für Betagte zu reservieren, 20
Prozent für Familien und der
Rest für Alleinstehende. Anfang
März wird das Siegerprojekt des
Architekturwettbewerbs der Öf-
fentlichkeit präsentiert.

«Dass das Resultat des Kon-
zepts Sozialraumentwicklung
undKoordinationsstellevorliegt,
bezeichnet Cornelius Müller,
PräsidentdesGemeindeverban-
des, als einen «entscheidenden
Schritt».Ersagt:«Das ist füruns
das wichtigste Teilprojekt. Wir
möchtennicht inBeton investie-
ren,bevorwirüberhauptwissen,
was wir wollen.»

Und der Altwiser Konzept-
verfasserBrändlinsagtzumLeit-
gedanken des Konzepts: «In
einer Zeit der steigenden Le-
benserwartung wird die Chrüz-
matt gemeinsam mit der künfti-
gen Stöcklimatt noch stärker als
bisher das Herzstück der regio-
nalen Altersversorgung werden
und wichtige Dienstleistungen

im Betreuungs- und Pflegebe-
reich erbringen.» Als «Kompe-
tenzzentrum für Altersfragen»
sollediesesHerzstück gleichzei-
tig auch vielfältig vorhandene
Ressourcen im ganzen Hitzkir-
chertal stärken und koordiniert
zum Einsatz bringen.

Kindertagesstättekommt
auch indie«Stöcklimatt»
Das Konzept zeigt des Weiteren
auf, wie das geplante betreute
Wohnangebot «Stöcklimatt» in
seine soziale Umgebung – vom
Quartier bis zu allen Gemein-
den des Hitzkirchertals – einge-
bettet werden soll. Zudem wird
ersichtlich, wie man mit einer
Anlauf- und Koordinationsstel-
le Freiwilligenarbeit und Nach-
barschaftshilfe fördert und eine
Gesundheits- und Autonomie-
beratung zur Verfügung gestellt
wird. Das gemeinsame Zusam-
menwirken unterschiedlicher
Generationen ist ein Kernstück
der Vision «Stöcklimatt», er-
klärt Stefan Brändlin.

Hierfür werden auch eine
Gemeinschaftsküche oder ein

Gemeinschaftsraum wichtige
integrative Dienste leisten. Dass
in den Räumen der Stöcklimatt
ebenfalls eine Kindertagesstät-
te eingerichtet wird, «ist für
michder schönsteAusdruckdie-
ses wertvollen Verständnisses»,
ergänzt Neumann. «Ziel für die
Bewohner müsste es sein, so
lange wie möglich vom betreu-
ten Wohnangebot zu profitieren.
Sogar ein Sterben soll in der
Stöcklimatt möglich sein.»

Finanziell wird das Teilpro-
jekt mit 230000 Franken für
Anschub und Inbetriebnahme
von der Walter-Stiftung unter-
stützt. Zudem haben die Ge-
meinden des Gemeindeverban-
des Hitzkirchertal bereits 2016
entschieden, einen jährlichen
Pro-Kopf-Beitrag zu sprechen.
Davonbetroffensind imHitzkir-
chertal knapp 9000 Einwohner.
Gestaltungsplan und Baubewil-
ligungsverfahrensinddienächs-
ten Schritte auf der Zeitschiene.
Ende 2021 hoffen die Verant-
wortlichen,mitdenBauarbeiten
zu beginnen und Ende 2023 die
Stöcklimatt zu beziehen.

«Wirmöchten
nicht inBeton
investieren,
bevorwir
wissen,was
wirwollen.»

CorneliusMüller
Präsident Gemeindeverband

Jetzt ist es definitiv: Fusionsvertrag wird an die Urne überwiesen
Willisau und Gettnau besprachen an ausserordentlichen Gemeindeversammlungen den Zusammenschluss – und sagten diskussionslos Ja.

Nach einer knappen Stunde war
die definitive Fassung des Fu-
sionsvertrags zwischen Willisau
und Gettnau in der Willisauer
Festhalle in trockenen Tüchern.
Dort bot sich 180 anwesenden
Stimmberechtigten am Montag-
abend nochmals die Möglich-
keit, zum Werk Stellung zu neh-
men. Gleichzeitig befand man
in Gettnau über die Formalitä-
ten eines Zusammenschlusses.
Deshalb sagte die Willisauer
Stadtpräsidentin Erna Bieri
(FDP) gleich zu Beginn der Ver-
sammlung: «Wir sind mit Gett-
nau in telefonischem Kontakt.»
Dieses Vorgehen mit ausseror-
dentlichen Gemeindeversamm-
lungen verlangen beide Ge-
meindeordnungen.

In ihren Ausführungen wies
Bieri zuerst auf einige Präzisie-
rungen im Vertragswerk nach
derVernehmlassunghin.Sowird
die Bildungskommission vom
Stadtrat und nicht an der Urne
gewählt. Zudem gilt für die Bil-
lettsteuer die heutige Willisauer
Regelungneuauch fürdenkünf-
tigenOrtsteilGettnau.Betroffen
sindAnlässe,beidenenEintritts-
geldbezahltwird.DerBetragbe-
läuft sich auf einen Elftel des
Eintrittspreises. Weiter ist die
Sitzgarantiebei der Controlling-
und der Einbürgerungskommis-
sion sowie des Urnenbüros mit
einemzusätzlichenSitz fürGett-
nau zeitlich beschränkt. Nach
der Legislatur 2021 bis 2024 ist
dieMitgliederzahlwiederaufdie
Zahl gemäss der Gemeindeord-
nung Willisau zu reduzieren.

«Fusion istnachhaltig
und tragbar»
Bei den Diskussionen um einen
möglichen Zusammenschluss
der beiden Kommunen waren
die Finanzen immer wieder ein

zentrales Thema. Im Wissen da-
rum erklärte Stadtammann
Wendelin Hodel (CVP): «Die
Fusion ist nachhaltig und trag-
bar.» Das treffe insbesondere
aus Willisauer Sicht zu. Mit dem
Fusionsbeitrag des Kantons von
sieben Millionen Franken wird
das Eigenkapital, das dann zirka
16 Millionen betragen dürfte,
gestärkt. Nachhaltigkeit bedeu-
tet in dem Fall auch: Über diesen
Betrag kann die vereinigte Ge-
meinde frei verfügen. Er wäre
also nicht gebunden, beispiels-
weise an Investitionen. «Die Be-
sitzstandsgarantie bis 2027 gibt
uns weitere Sicherheit», sagte
Hodel. Er sieht auch die Chance
darin, Synergieeffekte zu erhö-
hen. Konkret sprach der Stadt-
ammann vom Bildungslasten-
ausgleich und der generellen
Stärkung des Dienstleistungs-
und Verwaltungszentrums. Be-
reits heute beherbergt Willisau
ein regionales Steuer-, Betrei-
bungs- und Zivilstandsamt.

Gettnauhatfinanziell
keineAlternative
Für die Gemeinde Gettnau gibt
es – zumindest aus monetärer
Sicht – keine Alternative zur Fu-
sion mit Willisau. «Auch wenn
der Jahresabschluss 2019 unse-
res Zusammenschlusspartners
einige 100000 Franken besser
als budgetiert aussehen dürfte.
Letztlich bleibt es immer noch
ein Minus», erklärte Hodel. Die
Willisauer Rechnung 2019 dürf-
te im Rahmen des Budgets – also
bei einem Plus von zirka 50000
Franken – ausfallen.

Weiter zeigteinBlickaufden
Finanzplan von Gettnau für die
Jahre 2021 bis 2025: Die Ergeb-
nisseder laufendenRechnungen
sind nur knapp positiv. Dazu
kommen Bilanzfehlbeträge, die

permanentzunehmen.Unddies
bei2,5Steuereinheiten.DieNet-
toschuld pro Einwohner beläuft
sich bei einem Alleingang auf
ungefähr 5000 Franken. Die
Einhaltung der kantonal gefor-
derten Kennzahlen ist gemäss
dem Aufgaben- und Finanzplan
nicht möglich.

Des Weiteren führte Erna
Bieri die Stimmberechtigten
durch den 50 Artikel umfassen-
den Fusionsvertrag. Er wurde
ohne Wortmeldung aus dem
Plenum zur Kenntnis genom-
men. Und Hodel betonte in die-
sem Zusammenhang: «Der
Stadtrat istüberzeugt,dassGett-
nauräumlichundstrategischgut
zu Willisau passt.»

Einigungskonferenz
nichtnotwendig
Auch Gettnau signalisierte «kei-
ne Anträge eingegangen». Die
115 anwesenden Stimmberech-
tigten befürworteten den Fu-
sionsvertrag – bei einer Enthal-
tung – deutlich. Und so musste
das Szenario nicht herangezo-
gen werden, in beiden Gemein-
den über diese Einwände abzu-
stimmen. Im Notfall wäre sogar
eine Einigungskonferenz einbe-
rufen worden.

Damit ist es definitiv: Der
Fusionsvertrag wird an die Urne
überwiesen. Am 29.März ent-
scheiden Willisau und Gettnau
in zwei separaten Abstimmun-
gen über den Zusammen-
schluss. Bei einem beidseitigen
Ja würde dieser per 1. Januar
2021 vollzogen. Die vereinigte
Einwohnergemeinde Willisau
hätte rund 9000 Einwohner.
«Mit diesem Schritt würde Wil-
lisau als regionales Zentrum
noch gestärkt», so Hodel.
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«DerStadtrat
ist überzeugt,
dassGettnau
gut zuWillisau
passt.»

WendelinHodel
Stadtammann Willisau

7Mio.
Franken zahlt der

Kanton an die fusionierte
Gemeinde Willisau.

50
Artikel zählt der Fusions-
vertrag, der am 29. März
zur Abstimmung kommt.

9000
Einwohner würde Willisau
nach der Fusion zählen.


